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Zu diesem Heft

Dıe Ambivalenz des Opfers
| UuIZz Carlos usın Danıiel| Franklın Pılariıo
lego Irarrazaval

In dieser Ausgabe VON GONGILIUM präsentieren e1in ema, das 1n allen
eligionen, sowohl 1n den elementarsten Hormen als auch 1n den elaborierteren,
eiıne entrale Rolle spielt: das pier eute N1ım m: das pIier Süsal säkulare
Hormen anl, die jedoch cht weniger relig1ös anmuten Eın interdisziplinärer,
re:r angelegter Versuch ist deshalb vonnöten, der Spur des Opfers iolgen.
Die mbivalenz des pierbegriffs ist weıt ber se1ıne beständigen Wandlungen
hinaus VON Interesse, aber auch die Gefahr, die VOI ausgeht. Im pIier zeigen
sich die ZWEe1 Seiten eliner In i1hm ist 180l und eben, Verlust und
Gewinn, EW und esäniftigung. C jedes pier ist jedoch e1iINn Blutopfer:
AÄuch Blumengaben, anze oder eine eucharistische nbetung werden darunter
gezählt. Es 1bDt unterschiedliche Formen des Opfers, und eine eologie des
Öpfers bedar{f der mühsamen, epistemologischen eit, welche die ambivalente
und vielseitige eman des Opfers wahrnimmt.
Das pier gehö: WIe ereıits erwähnt, N1IC den archalischen USAdrucks
Ilormen der eligx1onen. Das Opferthema durchzieht auch die Im Kreuz, 1mM
Herzen des hrıstentums, wird das pier erhöht und ruht SC auch auf
dem eucharistischen 1SC Das römische eSSDUC ass keinen Zweiftfel Wenn

das Wort „Opfer  66 aus seınen Seiten eliminierten, würden unNns allein die
Buchdeckel leiben Folglich esteht die rıngende Notwendigkeit, erneu‘
darüber nachzudenken und klären, Was eın „wahres“ stTlıches pier SeIN
könnte



/Uu diesem Unsere rage ass sich WIe Lolgt zusammenftTfassen: Gibt einen Kern oder eiıne
Heft gemeinsame Logik des Opfers angelangen Del den hinduistischen eden, 1n der

einen oder anderen entfernten ultur und 1n traditionellen oder modernen ese
schaften bıs hin ZU römischen Messbuch? Handelt sich aDel jeweils
Vanationen des einen, immer gleichen Opiers”? Oder ibt entsprechend der
unterschie:  chen Erfahrungen unter dem gleichen amen verschiedene Seman-
tiken und Bedeutungen ” (G1bt eın 1SC STLCHNES Opferverständnis, miıt
dem sich der erlösende Tod Jesu, die eucharistische YnnNNeEruUNg, das Martyrıum
1n der Geschichte des hristentums und 1ın der Gegenwart DOSI1ELV fassen lassen?
Für Rene Girard gyeht das Menschsein Aaus dem mimetischen Begehren hervor.
en! der Mensch auf sich selbst geworifen lSst, entstehen mıiıt dem Begehren
gyleichzeitig die Rivalität, die EW:; und das a0s Um verhindern, dass
valı' und EW die Gemeinschait zerstören, bedüriften Menschengruppen
eines sühnenden Opfers, das STA} eines der Ihren liminiert werde, Frieden
und OÖrdnung wiederherzustellen. Der Mechanısmus des Opferns lasse die 7y  }
satıon entstehen Die ultur, das Ritual und die Relig10on en hier ihren
Ursprung, Das pier thematisiere den Tod 1imMmer 1n Verbindung mı1t dem
Heiligen, und würden 1 pier N1IC. die aten geheiligt, sondern auch die
Geopferten und die pfernden. S1e würden Helden eiInes S1e übersteigenden
en o  C  en Dramas. In der Erinnerung das pier en die oten
und ihre Geister zurück, und eın ew1iger e1slau: des Opferns AaUus heiliger aC
entstehe se1ine eigene mimetische Theorie antwortend, verwelist (Girard selbst
jedoch auft die Erzählungen VO  Z Frieden ringenden und ermordeten Jesus und
auf sSe1INe Auferstehung. Er eendet Se1INe Aus  ngen mı1t der etapher des
leeren Grabes, das die wahre Überwindung aller pier sSe1 Girard zeigt auf, dass
Gott das „wahre“ pier gyeialle Namlıc das eigene en geben und bıs Z
Schluss en (Joh 10 Gleichzeitig ze1igt die Geschichte des hrıstentums,
dass 1lImmer wieder Rückfälle egeben hat, „Menschen opiern  « Hinkelam-
mert), durch Feuer und Kreuzzüge, olonialısmus und Sklaverel, die aC. des
Teuftels und der Hölleeralso das hristentum N1IC 1n der mbivalenz des
Opiers” Wäre N1IC. ang|  CI, das Wort „Opfier  ‚66 und SOom1t den ezug
eiıner archaischen Relig1on Aaus dem christlichen Sprachgebrauch löschen ”
CONCILIUM Setz sich 1n dieser Ausgabe 1n verschiedenen nnäherungen mi1t
der komplexen und entralen rage des Opfers auseinander. DIie Sichtweisen
stimmen HIC notwendigerweise miteinander überein, aber S1E stolsen eiıne De
batte und stehen der Erforschung en DIie Wiederholungen aben ihrerselts

jedem Aufsatz eline heuristische unktion, VOT allem 1n ezug auft die yroße
Bedeutung, welche die mimetische Theorie ene rarı erlan: hat und 1n der
das pier und se1ne Überwindung einen entscheidenden aben
Wır beginnen m1T den Provokationen VOI Louis-Marie Chauvet Er verwelst auf die
Grenzen der i1rard  schen Theorlie 1n eZzug auf das pier, wenngleich die
mbivalenz der Bedeutung 1 hristentum anerkennt. Er arbeıtet einer elec:
[ure, ausgehend VO  z Neuen TLestament und der patrıstischen Tadıtlon, und
elne wahre Transsubstantiation des Öpiers, weiche Aaus der Barmherzigkeit das



wahre pier hervorgehen lasse. Abschlieißend weicht OT: 10006 VOT der schwierigen U diesem
HeftUntersuchung der Messe als pier zurück, und Clr analysiert sowohl die STOT1-

schen Missverständnisse als auch ihre au  NC Reha  on VOT allem
durch das /Zweite Vatikanische ONZ
DIie Mimesıiıs und das Opfertum sSind eute N1IC. LLUT Fragen der verfassten
elig1onen, sondern auch der säkularen Gesellsc  en 1eSs zeigt uUunNns ichel
Beaudin, der den Analysen VOIl Hranz Hinkelammert lolgt SeIn Artikel konzen-
trert sich auft die kapitalistische Wirtschait, und schon der 1te VerITa uns die
Schlagrichtung selner Aus  ngen Die verkannte Opferlogik des neoliberalen
Kapitalismus und SEeINeE unmögliche theologische Legitimation. Doch ist Beaudın
möglich, 1mM Anschluss Hinkelammert und (slrard die Tragık der 1Tualon
tfestzustellen dank der eologie, die sich auf das befreiende C  istusereignis
beruft
Um die Diskussion, WE auch Nnner. der Grenzen elnes GCONCGIL  JAr
kels, och weiten, untersucht der Anthropologe S1ImMOnNn SImonse die umfangrei-
che lTteratur Z ema des Opfers und seiner unterschiedlichen Verständ
nıswelsen. Aass Unterschiede zwischen den Verstäiändnisweisen gebe, sSEe1 kein
er der Anthropologen, sondern e1iIn Zeugn1s den eIcChTUmM der unter-
schiedliche Opierformen. Das Schlüsselwort VOIl S1mMonse ist „Rez1iprozität”,
sowohl 1n selner negatıven als auch 1n selner positıven Horm DIie este ıgen
schafit des Opfers sSe1 die Fähigkeit, die Negativität der zerstörenden Reziprozitä
1n elne ositive Reziprozitä verwandeln. Zusammengefasst gesa könne das
pier 1n gyewlsser Weise „retten  “
Im Anschluss eine ausführliche anthropologische Sichtweise ass James
Alison, en ausgezeichneter Kenner der Theorie Rene 1rards, mi1t oroßer arheit
das Hintergrundwissen ZUSaMMMEN, auf dem die lrard’sche Theorie Iulst Er
erlaute mi1t wenıgen en, WI1Ie diese verstanden werden SO und WIe nicht,
und miıt der gleichen synthetisierenden arheit verweIlst auftf die Überwindung
der mbivalenz 1 Zentrum des sSTlıchen aubens 1n der Auferstehung. Es
bletet sSich all, diesen Artikel m1t dem ersten VON Louls-Marıe Chauvet vergle1i
chen und auf die unterschie  chen Interpretationen und Konvergenzen auimerk.

werden.
Es folgen drei Artikel mi1t unterschiedlicher sozlaler SchWerpunktsetzung
ezüglic des Opifers: Michael auftf mitreilsende und begeisternde

und Weise, nahezu emotional, jedoch dem behandelten ema ANgZgEMESSECH,
das Phänomen des Öpfers 1n der Postmoderne Er untersucht die Unterhaltungs-
industrie, die sich cht sehr 1M Wettbewerb und UG die Computerisierung
(Mimesis verändert, sondern, WI1e der 1te SeINeESs Artikels ZU Ausdruck bringt,
1n e1in „Iröhliches Blutbad“ verwande habe Videos und Filme, 1n denen A4sS$SeI1l-

Revolver und Sprudelnde Blutorgien gezeigt würden, sollten uns denken
geben
Christine 0 die Sich VOT allem auf die ure VON Nancy Jay STUTZT,
überrascht unls mı1t einer Teministischen Leseweise des Opfers. Das Blutopier
Nnormalerweise den Männern vorbehalten:;: iıcherte ihre aC und Vaterschaft



/u dıesem Die Tau ihrerselts die Opferkandidatin, das sich opiernde pier selbst, auch
Heft WE S1Ee miıt dem 1Te der Önilg1in des Heimes beschwichtigt wurde. DIie Autorin

analysiert diese ituation, W1e 1E sich 1n veränderter Horm 1n der Kirche und
Nnner. des männlichen Klerus arstellt Im Hintergrund ihres Artikels STe
die anthropologische ese, dass die Män:  el als Geschlechtsidentität auf
dem Fundament des Opfers geIlormt worden sSel1. Deshalb gehe die Überwindung
des Opfers miıt der Überwindung elner 1n der Tradition des Opfers stehenden
konstruerten Män:  el einher. Lassen sich historische OFr  er nden, die
das pier abgelehnt haben” raham und Jesus selbst sel]en Inspirationsquellen,
dass eiıne andere ännlichkeit möglich sSe1
AÄAus dem Katholizismus der iberischen insel, der sich auifgrun des Kolonia:
lismus auch 1n Lateinamerika und auf den ilıppinen ausgebreitet hat, Sind die
Traditionen der „Semana San (Heilige oche, aMl die oche) erwachsen,
welche auft den ersten Blick schockieren: eißelung und EUZIZEUNgG werden dort
rituell NacChvollzogen. eıterhın ibt synkretistische Nner. der
lokalen Kulturen, die erforderlich machen, die hristliche Volksreliglosität und
das pfer SOWIEe die Vermischung VOIl Leiden und elern wahrzunehmen. I3G

Herausgeber dieser Ausgabe, Daniel TanRiıin Pilario VOIN den ilippinen, 1290
Irarrazaval Adus Chile und U1LZ Carlos Susin Aaus Brasilien, analysıeren 1n einem
gemeinsamen Artikel diese Phänomene AaUus der Nähe AÄAm Ende sprechen S1e sich
aus Ausgewogenheit, Mitgeiühl und Oldarıta 1mM m1t dem iremden
Leiden es Leiden eingeschlossen und inmıtten der a0s schaffenden
EW.
Das pe der nnäherungen den pferbe VOIL drel1 Artikeln mı1t
biblischem Schwerpunkt, die uUuns 1n das Herz des stTlıchen aubens ren,
abgerundet. Der chilenische Bibelwissenschafitler Cesar Carbullanca efasst sich
m1t den Gottesknechtsliedern Bringen S1e eine Opfe  eologieZAusdruck, die
VO einem sühnenden pier und eliner läuternden tharsıs, VoOonNn einem pier, mı1t
dem Gott einverstanden ist, Sspricht” DIie Interpretation, die unls angeboten WIr|
überrascht, denn das Martyrıum wird als eın Glaubenszeugn1s inmıtten des £e1!
und angesichts der Gerechtigkeit verstanden. ja gyebe Hoffnung 1ür die
schuldig idenden, schlielst Carbullanca, und dies sSe1 die Ng des
uUums eute, sowohl 1n Lateinamerika als auch übera]l sSonst auft der Welt,
zentral
Im zweıten Text dieses biblischen Teils konzentriert sSich Robert J. Daly auf eESus,
auft das hristliche Ereign1s und die 1n 1hmenTrintät, die gyleichzeitig das
Unterscheidende des stilıchen Opfters iHNenbare Der uUuTtor greiit zunächst die
uınterschie  chen Bedeutungen des Opfers wieder auf, eingeschlossen jene des
Neuen estaments, sich dann auftf die trinitarische Gabe s{l als wahres
stlıches pier konzentrieren. Ausgehend VOI der trinitarischen ‚ymbo.
der stTlıchen Sprache unterscheid: e 9 auch ın ezug auft die selbst,
zwischen dem Authentischen und dem Falschen Das hristlich-trinitarische
Ereignis enth die alschen SOWI1Ee die pseudo-christlichen pfer



ZU diesemUnser ema esCcC eın er Artiıkel aus dem ckwinke christlicher
HeftSpiritualität m1t biblischer Vertiefung: Die Barmherzigkeit se1 das pier, das Gott

gefalle Enzo Bianchi, T10Tr des Klosters Bose, ezjeht sich N1IC 1Ur auf das eue
Testament, sondern auch auf die Tadition, VON der patristischen bıs

der des /Zweıten atıkaniıschen Konzils, die Bedeutung des Lobopfers, die
Selbs  ingabe die rüder, die Gott gelange, WeLnNn die Gabe es unls

erreiche, fokussieren und erweıtern SO werde 1n jedem pier eın begehrtes
ınzerstörbares Band geschalffen, das als eline reine Bestätigung des Lebens ohne
Verlust interpretieren sSe1
Im Theologischen Forum STe GCONCILIUM drei Themen Diskussion, die
jeweils mıiıt Schen Fragestellungen verbunden S1nNd: die sogenannte „Green
Economy“ als auf die Krise der globalen Erwärmung, die Krıterien, unter
denen der Glaube miıt der Zivilgesellschait hinsichtlich schwieriger
thischer Entscheidungen 1n 1  og treten kann, und aulserdem die Teilnahme
der wiederverheirateten eschıedenen eucharistischen Hinsic des
ersten Themas, der „Green Economy”, STEe der eologe Leonardo Boff mithilfe
se1ınerNg, selner Studien, seliner egegnungen und Inıtıatıven dar, WOTUMM

hler geht Er enennt sowohl die annehmbaren Aspekte der „Green Econom  ‚66
als auch ihre S  en, welche dazu [ührten, dass S1e ihre positıven Aspekte
verlöre. Zum zweıten ema des Forums uns Marciano idal, eiIn anerkannter
Experte auf diesem Gebiet, die Welt, 1n der eben, VOT ugen und iragt nach
den Brückenschlägen für eine gemeinsame iıne gemeinsame sSe1
eine Besonderhe! der hristlichen Zusammenarbeit, und diese sSe1 auch, die
Ende unter thischen Gesichtspunkten zähle Zum Schluss werden mıiıt einem
ema konirontiert, das praktisch alle sSTilıchen Gemeinschaften etrilft Wie
ist der Versuch, das heliche Ideal, das die eiligkei und die Glaubwürdigkeit
s{l und der Kirche repräsentieren soll, 1n Übereinstimmung bringen m1t
der Wir  el jener, die en 1n elner Ehe Hen gestalten wollen,
achdem sich ihre erste Ehe als N1IC. erwıesen hat? Rainer Bucher
kommentiert auft überzeugende und Weise den Versuch ene elne
OSs1LLve pastorale Haltung Nnner. der Grenzen des selbstauferlegten
ulrecht YThalten Doch könnten 1n der aC weder VOT noch zurück. Der
1te sSe1INeEeSs Kommentars lautet daher IC ohne e1ne gewIiSsSse Tragik. In jedem

sSe1 jedoch elne Besonderheit des vangeliums, dass die ragödie cht das
letzte Wort habe und dass einen Weg gyebe, der N1IC diejenigen ausschlielte
oder emütige, die en NeUu gestalten möchten SONS mussten mi1t dem
vangelium abschlieisen Bucher diskutiert Iolglich eine mMmethodische rage der
Pastoral Wenn die Kirche den 1  og miıt der Welt VON sich auS, auf einseltige

und Weise und miıt jertigen eıten N1IC weiterführt, SO. S1e dann
NC 1n Übereinstimmung mıiıt der Methode der Pastoral VON Gaudium ef Spes,
damıit beginnen, auft die Irauer und Hoffinung der Welt hören?
Unser Anliegen ist dass diese Ausgabe VOIl GONGILIUM e1in Ansporn sel,
diese ebenso ten WIe sehr aktuellen Themen debattieren und vertiefen.



/u dıiesem Hür inwelse und Unterstützung be1 der Vorbereitung dieses Heits en
eft egina Ammicht Quinn, Manıla Clara Bingemer, 0OS1NO Gibellini, 11CO Hammes,

Norbert Reck, Susan Ross und atalie atson herzlich

AÄAus dem Portugiesischen UDerse VOL Mirı1am Leidinger

Berichtigung
Im Hefit dieses Jahrgangs ist be1 der Übersetzung des Satzes VOI Eloi
Mess] Metogo eın er auigetreten. Auf e1te 18/219 STEe der Satz „ S0
bleibt der Tod der Gemeinschafit gegenwärtig CR Richtig MNUSS en „D0
bleibt der Tote ın der Gemeinschafit gegenwärtigZu diesem  Für Hinweise und Unterstützung bei der Vorbereitung dieses Hefts danken wir  Heft  Regina Ammicht Quinn, Maria Clara Bingemer, Rosino Gibellini, Erico Hammes,  Norbert Reck, Susan Ross und Natalie K. Watson herzlich.  Aus dem Portugiesischen übersetzt von Miriam Leidinger  Berichtigung  Im Heft 2 dieses Jahrgangs ist bei der Übersetzung des Aufsatzes von Eloi  Messi Metogo ein Fehler aufgetreten. Auf Seite 218/219 steht der Satz: „So  bleibt der Tod in der Gemeinschaft gegenwärtig ...“ Richtig muss es heißen „So  bleibt der Tote in der Gemeinschaft gegenwärtig ...“ Wir bitten, dies zu ent-  schuldigen.Wır en, dies ent
SC  gen


